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Kurz zusammengefasst …

In den bisher wenig akademisierten Feldern Pflege und 
Kindheitspädagogik stellen wissenschaftliche Weiterbil-
dungen eine Neuerung dar. Wesentliche Zielsetzung dieser 
ist es, akademisch qualifizierten Fachpersonen eine adäqua-
te Möglichkeit zur Weiterqualifizierung in ihrer jeweiligen 
beruflichen Praxis zu eröffnen. Hierdurch sollen die Wei-
terentwicklung ihrer individuellen Professionalität ange-
regt und Impulse für Professionalisierungsprozesse in den 
Feldern gesetzt werden. Im Beitrag wird die bedarfsgerechte 
Konzeption wissenschaftlicher Weiterbildungen unter dem 
Aspekt der Professionalisierung der Felder Kindheitspäda-
gogik und Pflege diskutiert. Entsprechende Angebote wur-
den im Rahmen des durch das BMBF geförderten Projektes 
PRAWIMA an der Evangelischen Hochschule Dresden 
entwickelt und erprobt. Die in den Bereichen Pflege und 
Kindheitspädagogik angebotenen Zertifikatskurse wur-
den zu praxisrelevanten Themen im Umfang von jeweils 
5 CP im Blended Learning Format durchgeführt. Sie sind 
wissenschaftsbasiert und kompetenzorientiert auf Mas-
terniveau konzipiert. In die Angebotsentwicklung sind die 
Ergebnisse einer im Projekt durchgeführten quantitativen 
und qualitativen Bedarfsanalyse eingeflossen. Die Angebo-
te wurden begleitend quantitativ evaluiert. Die Ergebnisse 
zeigen, dass sie dem angenommenen Bedarf entsprechen. 
Inhaltlich fokussieren die Angebote die aktuellen Heraus-
forderungen in den Feldern, sowohl hinsichtlich der Themen 
als auch der zu erwerbenden Kompetenzen. Strukturell er-
reicht das berufsbegleitende Angebotsformat die anvisierte 
Zielgruppe. Didaktisch wird die Anschlussfähigkeit sowohl 
zur beruflichen Praxis als auch zum Kompetenzniveau der 
akademisch qualifizierten Teilnehmenden mittels Theorie-
Praxis-Verknüpfung hergestellt.
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wissenschaftliche Weiterbildung in den  
Feldern Kindheitspädagogik und Pflege
ergebnisse einer erprobung von zertifikatskursen auf Masterniveau
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1  Einleitung
Die Professionalisierungsbestrebungen der Kindheitspädago-
gik und der Pflege führten zu verstärkten Akademisierungs-
prozessen, welche durch jeweils unterschiedliche Impulse 
ausgelöst wurden (Bartholomeyczik, 2002; Robert Bosch 
Stiftung, 2008). Zur Bewältigung der veränderten, komplexer 
werdenden Herausforderungen in der Praxis bedarf es einer 
wissenschaftlichen und reflexiven Erarbeitung von Problem-
lösungen und somit insbesondere akademischer Kompeten-
zen (Bartholomeyczik, 2002; Nentwig-Gesemann, 2013). Die 
akademisch qualifizierten Akteur_innen in der Praxis stel-
len eine Schlüsselposition dar, indem sie von Qualifikations-
wegen her den Professionalisierungsprozess voranbringen 
können. Die Verankerung akademischer Wissensbestände 
gilt als Ausgangspunkt berufsfeldbezogener Professionalisie-
rungsprozesse (Helsper & Tippelt, 2011; Nittel, 2011) und ist 
zudem zentrales Element individuellen professionellen Han-
delns (Nentwig-Gesemann & Fröhlich-Gildhoff, 2015; Oever-
mann, 1996, 2005). Im Bereich Kindheitspädagogik sind die 
Steigerung der pädagogischen Qualität, die Aufwertung des 
Berufs, die Schaffung von Karriereoptionen sowie der Ver-
bleib der Fachkräfte im Arbeitsfeld zentrale Erwartungen der 
Akademisierungsbestrebungen (Pasternack et al., 2015). Die-
se lassen sich auf das Feld der Pflege übertragen und werden 
im fachspezifischen Diskurs, auch hinsichtlich eines neuen 
Qualifikationsmixes zwischen den Gesundheitsprofessionen 
(Sachverständigenrat, 2014) geführt. In beiden Bereichen ist 
bisher eine geringe Anzahl akademisch qualifizierter Fach-
personen in der Praxis tätig. Der Anteil der einschlägig qua-
lifizierten Hochschulabsolvent_innen im Bereich Kindheits-
pädagogik beträgt 6% am Gesamtpersonal (Autorengruppe 
Fachkräftebarometer, 2019), die für den Bereich Pflege emp-
fohlene hochschulische Qualifikation von 10-20% der Fach-
personen ist nicht erreicht (Wissenschaftsrat, 2012). Eine 
solche Parallelität ist neben den bisherigen Zugangswegen 
zum Beruf auch für weitere zentrale Entwicklungslinien der 
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feldspezifischen Professionalisierungsprozesse festzustellen, 
so dass in diesem Artikel beide Felder gemeinsam betrachtet 
werden. 

Ausgehend von den Professionalisierungsentwicklungen in 
beiden Feldern stellt sich die Frage, wodurch akademisch 
qualifizierte Akteur_innen in der beruflichen Praxis in die-
sem Prozess unterstützt werden können. 

2  Akademische Qualifizierungsbedarfe für 
 die Bereiche Kindheitspädagogik und Pflege
Neben der Etablierung akademischer Angebote auf Bache-
lorniveau bedarf es einer Qualifikation auf Masterniveau für 
ausgewählte Akteur_innen im jeweiligen Feld. Im Bereich 
der Pflege sollen diese sowohl in der Pflegewissenschaft, 
dem Gesundheitsmanagement, wie auch mit erweiterten 
Tätigkeiten ausgestattet bspw. als Pflegeexpert_innen in 
unterschiedlichen, patientennahen Settings agieren (Simon 
& Flaiz, 2015, Wissenschaftsrat, 2012). In den kindheitspä-
dagogischen Handlungsfeldern sollen sie insbesondere in 
der Leitung von Kindertageseinrichtungen, bei Trägern 
der Kinder- und Jugendhilfe, der Fachberatung sowie in der 
Aus- und Weiterbildung pädagogischer Fachkräfte wirksam 
werden (Studiengangstag Pädagogik der Kindheit, 2015). In 
all diesen Bereichen werden Kompetenzen benötigt, die 
über die bisherigen hinausgehen, sie erweitern und vertie-
fen, zudem sind Aufgabenprofile anzupassen und gegenüber 
anderen Professionen zu vertreten bzw. abzugrenzen. Wäh-
rend manche Fachpersonen ein gesamtes Masterstudium 
absolvieren, sind andere auf der Suche nach einer ihrem 
Abschluss entsprechenden Möglichkeit der Weiterbildung 
(Christmann, 2020; Wissenschaftsrat, 2014). Im Rahmen 
einer Weiterbildung haben sie die Chance, sich „[…] die für 
ihre berufliche Entwicklung erforderlichen Kenntnisse, Fä-
higkeiten und Fertigkeiten anzueignen“ (KMK, 2001). Die 
derzeit auf dem Weiterbildungsmarkt bestehenden Ange-
bote sind für die Zielgruppe der akademisch qualifizierten 
Fachpersonen nicht ausreichend. „In vielen Fällen haben 
Studieninteressierte mit beruflicher Vorbildung nur einen 
punktuellen Bedarf, ihre Kenntnisse und Kompetenzen mit 
akademischen Inhalten zu ergänzen, und benötigen dafür 
kein vollständiges Studium“ (Wissenschaftsrat, 2014). Mit 
der Entwicklung und Etablierung kleinformatiger wissen-
schaftlicher Weiterbildungen in den Feldern Kindheitspäd-
agogik und Pflege soll diesem Bedarf begegnet werden. Die 
Hochschulen sind damit dazu aufgerufen, Angebote für 
diese Felder zu konzipieren. Im Zuge der Betonung des Le-
benslangen Lernens und dem Fokus auf die Durchlässigkeit 
von Bildungsangeboten sowie der damit verbundenen anvi-
sierten Öffnung der Hochschulen, hat der Bereich der wis-
senschaftlichen Weiterbildung im gesamten Hochschulsys-
tem an Bedeutung gewonnen (Jütte & Rohs, 2020; Lehmann, 
2020). Dabei gilt die Zielgruppen- bzw. Nachfrageorientie-
rung als zentrale Bezugsgröße bei der Konzeptionierung von 
Angebotsformaten (Christmann, 2020). Ein Grund hierfür 
ist die besondere Bedingungslage der anvisierten Zielgruppe 

wissenschaftlicher Weiterbildungen, welche im fachlichen 
Diskurs als „nicht-traditionell Studierende“ beschrieben 
wird. In Abgrenzung zu „klassisch grundständig Studieren-
den“ zeichnet sich diese Gruppe durch ein im Durchschnitt 
höheres Lebensalter, mehrjährige Berufserfahrung, Einge-
bundenheit in familiäre Verpflichtungen, eine höhere be-
rufliche Position, fachliche Expertise und begrenzte zeitli-
che Ressourcen aus (Teichler & Wolter, 2004). Es handelt sich 
um berufserfahrene Fachpersonen, die mit einem ersten 
akademischen Abschluss in den unterschiedlichen Systeme-
benen der Felder tätig sind. Die Akteur_innen sollen für die 
Weiterbildung nicht ihre berufliche Praxis verlassen müs-
sen, sondern weiter in ihrem Feld tätig bleiben. Angebote für 
diese Zielgruppe müssen die sich hieraus ergebenen Anfor-
derungen aufgreifen und sowohl hinsichtlich Niveau und 
Inhalt, als auch ihrer Struktur und Didaktik entsprechend 
bedarfsgerecht konzipiert sein. 

3 Angebotsentwicklung
Im Rahmen des durch das BMBF im Bund-Länder-Wettber-
werb „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschule“ geför-
derten Projekts PRAWIMA (PRAxisWIssenschaftsMAs-
ter) wurde an der Evangelischen Hochschule Dresden (ehs) 
ebendiese Zielstellung verfolgt und ein Gesamtkonzept 
berufsbegleitenden Studierens bis zum Masterabschluss in 
den Bereichen Pflege und Kindheitspädagogik entwickelt. 
Wesentliche Elemente sind die Konzipierung einschlägi-
ger berufsbegleitender Masterstudiengänge für die beiden 
Felder (Master „Pflege – Schwerpunkt: Community Health 
Nursing (CHN)/Advanced Nursing Practice (ANP)“ und 
Master „Kindheitspädagogik“) sowie die Entwicklung, Er-
probung und Implementierung von entsprechenden Zer-
tifikatskursen. Um sich den konkreten Bedarfslagen der 
anvisierten Zielgruppe zu nähern und darauf gründend 
ein passgenaues Angebot zu entwickeln, wurde zu Beginn 
des Projektes PRAWIMA eine umfangreiche Bedarfs- und 
Nachfrageerhebung durchgeführt. Im Ergebnis konstatiert 
die Erhebung einen deutlichen Bedarf an wissenschaftli-
chen und berufsbegleitenden Möglichkeiten zur Weiter-
qualifizierung für berufstätige und berufserfahrene aka-
demisch qualifizierte Fachpersonen. Daraus ergaben sich 
folgende Schlussfolgerungen für die inhaltliche und didak-
tische Ausgestaltung der Angebote:  

(1) die Notwendigkeit der Flexibilisierung des Lernens, 
um die Vereinbarkeit unterschiedlicher Anforderun-
gen zu ermöglichen 

(2) auf den Bedarf insbesondere leitungs- und manage-
mentbezogener Themen verweisen und ebenso ein 
Interesse an Themen der interaktionsbezogenen päd-
agogischen bzw. erweiterten pflegerischen Tätigkeiten 
verdeutlichen

(3) die Bedeutung der Verknüpfung von wissenschaftli-
chen Inhalten und eigener Berufspraxis hervorheben
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Da der Fokus des vorliegenden Artikels auf der Etablierung 
bedarfsgerechter Angebote in Ergänzung zu Masterstudi-
engängen liegt, werden im Folgenden die Zertifikatskurse 
näher betrachtet.

3.1 Angebotsformat der Zertifikatskurse
Basierend auf den Ergebnissen der Bedarfs- und Nachfrage-
erhebung wurden die Zertifikatskurse „Kindheitspädagogik 
weiterdenken“ und „Pflege weiterdenken“ als bedarfsgerech-
te Angebote entwickelt und kostenfrei erprobt. Die Angebote 
sind auf Masterniveau (DQR 7) konzipiert und richten sich 
an berufserfahrene Fachkräfte, die mit einem ersten aka-
demischen Abschluss in der Berufspraxis tätig sind. Um als 
wissenschaftliche Weiterbildung anerkannt zu sein und dem 
anvisierten Qualifikationsniveau zu entsprechen, wurden 
die Angebote auf Grundlage der gängigen Kriterien entwi-
ckelt (hierzu insb. Hörr, 2017; Wolter, 2011; KMK, 2001; HRK, 
2008; DGWF, 2010). Im Sinne der Durchlässigkeit und der 
Transparenz der Bildungsangebote ist bei der Konzeptionie-
rung die Darstellung des Umfangs mittels ETCS-Punkte zu 
beachten (DGWF, 2010). 

Die einzelnen Zertifikatskurse sind daher modular aufgebaut 
und haben einen Umfang von jeweils 5 ECTS. Sie können ein-
zeln, unabhängig voneinander, absolviert werden oder zusam-
menhängend mit einem verbindenden Leistungsnachweis, 
welcher zu einem Hochschulzertifikat (im Umfang von 22 
ECTS) führt. Für die Absolvierung der einzelnen Zertifikats-
kurse erhalten die Teilnehmenden eine Teilnahmebeschei-
nigung, in welcher Umfang, Niveau sowie die Kompetenzen 
und Modulinhalte dokumentiert sind. Beide Varianten sind 
nicht abschlussbezogen und daher unterhalb einer Graduie-
rung angesiedelt, können aber einen Übergang in ein weiter-
führendes Masterstudium sein (Wissenschaftsrat, 2014). Eine 
individuelle Anrechnung in entsprechenden Studiengängen, 
auch unter dem Aspekt der Durchlässigkeit von Bildung, soll 
ermöglicht werden (Lenz & Schmitt, 2016). Um den Anforde-
rungen an die Professionalisierung zu entsprechen (Wolter, 
2011), wurden im Vorfeld Kriterien für die Kursleitung sowie 
Zugangsempfehlungen für Teilnehmende festgelegt. Als Kurs-
leitung können demnach Dozierende der Hochschule oder ex-
terne Lehrende mit akademischem Abschluss (mind. Diplom) 
und didaktischer Vorerfahrung eingesetzt werden. Für die 
Teilnahme an den Kursen wird ein erster akademischer Ab-
schluss im jeweiligen Bereich oder eines fachverwandten Stu-
diengangs vorausgesetzt sowie im Bereich Pflege zusätzlich 
der Abschluss einer Berufsausbildung nach Altenpflegegesetz 
bzw. Krankenpflegegesetz (seit 1.1.2020 Pflegeberufegesetz). 

3.2 Inhaltliche Anforderungen und Ausgestaltung 
Mit den Zertifikatskursen sollen einerseits aktuelle Themen 
und Herausforderungen der Praxis und andererseits die An-
liegen der Professionalisierung der beruflichen Felder aufge-
griffen werden. Im Rahmen der Zertifikatskurse erwerben die 
Teilnehmenden Kompetenzen für die Weiterentwicklung des 
Praxisfeldes, zur Implementierung von wissenschaftlichen Er-
kenntnissen in die Praxis sowie zu Organisation und Führung. 

Die Auswahl der Themenzuschnitte für die Zertifikatskur-
se erfolgte anhand der folgenden Kriterien: angenommener 
Kompetenzbedarf, Relevanz für die aktuellen Entwicklungen 
des Professionsfeldes sowie Relevanz für eine Breite an Hand-
lungsfeldern, ebenso unter dem Aspekt der Etablierung wissen-
schaftlicher Erkenntnisse in der Praxis. Die Themenbereiche 
bilden in sich abgeschlossene Einheiten. Sie zielen inhaltlich auf 
unterschiedliche Systemebenen (kindbezogene bzw. patienten-
tennahe Tätigkeit, Leitung und Management, Wissenschaft) ab 
und die reflexive Professionalität soll vertieft werden. 

Vor dem Hintergrund dieser Anforderungen wurden für den 
Bereich Pflege die Zertifikatskurse „Pflegerischer Schmerz-
experte/Pflegerische Schmerzexpertin“, „Evidence-based Nur-
sing“ sowie „Change Management - Pflegeentwicklung“ und im 
Bereich „Kindheitspädagogik“ die Kurse „Kindheitspädagogik 
an der Schnittstelle zu Handlungsfeldern der Kinder- und Ju-
gendhilfe“, „Arbeit mit und in heterogenen Teams“, „Methodik 
und Didaktik der Arbeit mit pädagogischen Fachkräften“ und 

„Entwicklungsprozesse in kindheitspädagogischen Kontexten 
gestalten“ erfolgreich durchgeführt. Die konzipierten Master-
studiengänge beinhalten diese Themen ebenfalls. 

3.3 Strukturelle Merkmale 
Um der Notwendigkeit der Flexibilisierung des Lernens zu be-
gegnen, wurde ein Blended Learning Konzept, eine Verknüp-
fung von Präsenz- und Online-Lehre, in die Zertifikatskurse 
eingebunden. Dies beinhaltet Webinare ebenso wie begleitete 
Online-Phasen mit entsprechenden Arbeitsaufträgen. Ziel ist es, 
den Teilnehmenden damit ein zeitlich und örtlich flexibleres 
Lernen und damit verbunden eine bessere Vereinbarkeit von pri-
vaten und beruflichen Verpflichtungen mit einer berufsbeglei-
tenden Weiterqualifizierung zu ermöglichen. Die Umsetzung 
erfolgte über das Lern-Managementsystem Stud.IP. Im Gesamt-
umfang sieht das Konzept einen Zeitraum von ca. 12 Wochen pro 
Zertifikatskurs vor. In diesem finden jeweils drei Präsenzblöcke 
à zwei Tage an der Hochschule statt (zu Beginn, in der Mitte und 
zum Abschluss des Kurses). Zwischen den Präsenzblöcken wer-
den Arbeitsaufträge im Rahmen von zwei Online-Phasen bear-
beitet und durch die verantwortlichen Lehrenden begleitet. In 
etwa der Mitte jeder der Online-Phasen trifft sich die Gruppe im 
Webinar (Abbildung 1).

Abb. 1:  Ablauf eines Zertifikatskurses.
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3.4 Didaktische Elemente 
Die Zertifikatskurse wurden kompetenzorientiert gestaltet. 
Es wurden im Vorfeld Lernergebnisse formuliert, deren Er-
reichung das Ziel des Kurses ist und die Grundlagen konst-
ruktivistischer Lerntheorien berücksichtigt. 

Gleichsam gilt die Verknüpfung wissenschaftlicher Er-
kenntnisse und beruflicher Praxis als zentral für die Ge-
staltung wissenschaftlicher Weiterbildung und nimmt 
hinsichtlich der Weiterentwicklung der individuellen Pro-
fessionalität und Etablierung fachspezifischer Wissens-
bestände eine zentrale Rolle ein (Lehmann, 2020; Robert 
Bosch Stiftung, 1996; Schiefner-Rohs, 2020). Sie ist daher 
als grundlegendes Element in den einzelnen Zertifikats-
kursen verankert und dient der Vermittlung und Anre-
gung von Reflexionsprozessen, kritischer Denkweise und 
wissenschaftlichem Problembewusstsein. Zudem müssen 
die Inhalte entsprechend aufbereitet werden, so dass „die 
individuelle berufliche Praxis zum Reflexionsgegenstand“ 
(Kondratjuk, 2020) werden kann. Die Teilnehmenden der 
Zertifikatskurse sollten angeregt und unterstützt werden, 
wissenschaftsbasiert, Impulse in ihrer beruflichen Pra-
xis zu setzen, ihre Erfahrungen kritisch zu reflektieren 
und Ableitungen für die Weiterentwicklung der Praxis 
zu treffen. Impliziert wurde dies über spezifische Lehr-
Lernformen, wie z.B. das Problem-based Learning (Mörth 
et al., 2018) und die Nutzung und Verknüpfung der jeweili-
gen Vorteile der einzelnen Lehr-Lern-Elemente. So wurde, 
im Sinne des Inverted Classroom, die Wissensvermittlung 
und -aneignung in den Online-Phasen durchgeführt, da-
mit die Präsenzveranstaltungen für die reflektierte Ver-
knüpfung von wissenschaftlichen Inhalten mit berufli-
chen Erfahrungen und den Erfahrungsaustausch genutzt 
werden konnten. Für die Unterstützung des kontinuierli-
chen Transfers von Theorie in Praxis und Praxis in Theorie 
wurden Praxisaufträge gestellt, die von den Teilnehmen-
den in den Online-Phasen bearbeitet wurden. Während der 
gesamten Zeit wurden die Teilnehmenden intensiv durch 
die Lehrenden begleitet. 

4 Ergebnisse der Evaluation
Die Erprobung der Zertifikatskurse erfolgte von April 2019 
bis April 2020 und wurde begleitend evaluiert. Die quantita-
tive Evaluation sah mehrere Befragungszeitpunkte vor. Alle 
Teilnehmenden erhielten vor Beginn des Zertifikatskurses, 
währenddessen und nach Abschluss Fragebögen in elektroni-
scher Form per Unipark Online-Umfragesoftware. An den Be-
fragungen nahmen vorab 56 und nach Abschluss ebenfalls 56 
Personen teil, dies müssen nicht dieselben Personen gewesen 
sein. Zur Vermeidung von Ergebnisdopplung bei Teilnahme 
an mehreren Kursen wurde eine entsprechende Filterführung 
angelegt. In den vorliegenden Artikel fließen die Ergebnisse 
der ersten fünf angebotenen Zertifikatskurse ein, besonders 
die deskriptive Beschreibung auf Grundlage von univariaten 
Datenanalysen. 

4.1 Beschreibung der Teilnehmendengruppe
An den Kursen nahmen Teilnehmende aus jeder Altersgruppe 
von 20 bis 65 Jahren (n=46) teil (Abbildung 2). 

80% der Teilnehmenden (n=46) waren weiblich und 17% 
männlich, letztere haben alle an den Zertifikatskursen im 
Bereich Pflege teilgenommen. 55% der Teilnehmenden (n=56) 
gaben an, dass Kinder in ihrem Haushalt leben, für die sie Ver-
antwortung tragen, 7% versorgen pflegbedürftige Angehö-
rige. Die Entfernung des Weiterbildungsortes zum Wohnort 
beträgt bei 35% der Teilnehmenden (n=46) 200 km bis über 
600 km, 37% der Teilnehmenden kamen aus dem Stadtgebiet 
Dresden, 28% hatten eine Entfernung von 50 km bis 200 km 
zurückzulegen. In dieser Kategorie zeigen sich Unterschiede 
zwischen den Bereichen. Die Teilnehmenden der kindheitspä-
dagogischen Angebote kamen eher aus Dresden und näherer 
Umgebung. Die Teilnehmenden des Bereichs Pflege reisten 
aus dem gesamten Bundesgebiet an. Der akademische Hinter-
grund ist in Abbildung 3 dargestellt, 65% der Befragten (n=46) 
gaben einen Bachelorabschluss als höchsten akademischen 
Abschluss an. 

Zum Zeitpunkt der Befragung war der Großteil der Teilneh-

Abb. 2:  Alter der Teilnehmenden Zertifikatskurse 1-5 (n=46).

Abb. 3:  Höchster akademischer Abschluss der Teilnehmenden der 
Zertifikatskurse (n=46).
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menden (84%) erwerbstätig, 7% befanden sich in Mutterschutz/
Elternzeit (n=56). Von den berufstätigen Teilnehmenden (n=47) 
arbeiteten 68% mehr als 36 h/Woche (Abbildung 4).

Im Bereich Pflege waren die Teilnehmenden in unter-
schiedlichen Settings tätig (als Krankenpfleger_in in un-
terschiedlichen Einrichtungen, Prasixanleiter_in, Pfle-
geexpert_in, Pflegeberater_in, Dozent_in, Referent_in, 
Einrichtungs- bzw. Abteilungsleitung, Qualitätsmanage-
mentbeauftragte. Auch im Bereich Kindheitspädagogik 
sind die Teilnehmenden in unterschiedlichen organisati-
onalen Kontexten tätig (Erzieherinnen, stellvertretende 
Leitung, Kita-Leitung, Bereichsleitung auf Trägerebene, 
Lehrkraft an Fachschulen für Erzieher_innen, Mitarbei-
terin in einem Kinder- und Familienzentrum, Geschäfts-

führungen in der Familienbildung oder sozialpädagogi-
sche Fachkraft in einer Reha-Klinik). Die Berufserfahrung 
der Teilnehmenden reicht von einem Jahr bis 35 Jahre. 
Hinsichtlich der Weiterbildungsaffinität zeigt sich, dass 
30% (n=18) der Teilnehmenden eine Weiterbildung im 
Umfang von > 200 Stunden absolviert haben. Zusammen-
fassend haben die Teilnehmenden in den letzten 12 Mona-
ten vor allem an kürzeren Weiterbildungsveranstaltungen 
(max. 1 bis 3-tägig) teilgenommen.

4.2 Ergebnisse zu inhaltlichen Aspekten
Alle angebotenen Kurse wurden von der Zielgruppe nachge-
fragt und konnten durchgeführt werden. Anhand der drei 
wichtigsten Gründe für die Teilnahme an den Zertifikatskur-
sen zeigt sich eine stark intrinsische Motivation seitens der Be-
fragten zur Teilnahme an den Zertifikatskursen (Abbildung 5).

Der angenommene Bedarf wird anhand der wichtigsten 
Kriterien zur Auswahl des Angebots erhoben. Die Teilneh-
menden (n=56) gaben „inhaltliches Konzept“, „wissenschaft-
liche Fundierung“ sowie „Bezug zum aktuellen Berufsalltag“ 
(52%) als wichtigste Kriterien an (Abbildung 6).

Zur Überprüfung der Verwertbarkeit und Passung der Kom-
petenzen bzw. Inhalte wurden entsprechende Fragen anhand 
einer 5er-Skala (1 = trifft zu bis 5 = trifft nicht zu) gestellt. Die 
Ergebnisse liegen in Mittel zwischen 1 und 2 und sind in Ta-
belle 1 abgebildet.

4.3 Ergebnisse zu strukturellen Aspekten
Der Zeitraum für die einzelnen Kurse, gemessen an ihrem 
Umfang, wurde von mehr als der Hälfte der Teilnehmenden 
in vier von fünf Kursen als angemessen empfunden (5er-Ska-
la: 1 = zu kurz bis 5 = zu lang). In allen Kursen war zudem die 

Abb. 4:  Wöchentliche Arbeitszeit der Teilnehmenden der  
Zertifikatskurse (n=47).

Abb. 5: Motivation der Teilnehmenden (n=56).  
Frage: „Aus welchen Gründen nehmen Sie an dieser Weiterbildung teil? Geben Sie bitte die drei wichtigsten Gründe an.“ 
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KUrs 1 (n=13) KUrs 2 (n=7) KUrs 3 (n=9) KUrs 4 (n=11) KUrs 5 (n=16)

M sD M sD M sD M sD M sD

Ich konnte unabhängig von Ort und Zeit 
auf die Inhalte zugreifen, damit ließen 
sich Familie, Beruf und Weiterbildung 
besser vereinbaren.

1,6 0,8 1,6 0,5 1,3 0,7 1,7 0,8 1,6 1,0

Ich konnte mit meinen Vorkenntnis-
sen und Erfahrungen an die Inhalte des 
Zertifikatskurses anknüpfen.

2,2 1,1 1,3 0,5 1,3 0,5 1,3 0,5 1,2 0,4

Ich fühle mich nach Absolvierung der 
Weiterbildung für meine berufliche Tätig-
keit/Praxis gestärkt.

1,7 1,1 1,1 0,4 1,7 0,5 1,6 0,8 1,4 0,7

Die erworbenen Kompetenzen nutzen 
mir in meinem beruflichen Alltag.

1,8 0,9 1,3 0,8 2,1 1,3 1,6 1,0 1,8 0,9

Ich kann das im Kurs Gelernte in meinen 
beruflichen Alltag übertragen.

1,9 1,0 1,6 0,8 2,2 1,1 1,6 1,0 1,9 1,0

Theorie und praktische Anwendungs-
bezüge standen in einem guten Verhält-
nis.

2,5 1,3 1,4 0,5 1,4 0,7 1,7 1,2 1,5 0,9

Das Gelernte unterstützt mich, etwas 
Neues in meiner beruflichen Praxis 
anzustoßen.

1,9 1,2 1,3 0,5 1,9 1,1 1,9 1,1 1,7 0,7

vereInBarKeIt

KUrse 1-3 (n =27 ) KUrse 4 & 5 (n = 26)

M sD M sD

Insgesamt war der E-Learning-Anteil hilfreich für meinen Lernprozess. 1,9 1,2 2,0 1,2

Durch den E-Learning-Anteil konnte ich flexibel lernen. 1,6 1,0 1,9 1,2

Durch den E-Learning-Anteil konnte ich mir meine Lernzeit besser einteilen. 1,9 1,2 1,9 1,2

Durch den E-Learning-Anteil konnte ich mein Lerntempo selber wählen. 2,1 1,4 2,0 1,3

Die Selbstlernphase ließ sich gut mit meinen beruflichen Pflichten vereinbaren. 2,5 1,2 2,0 1,2

Die Selbstlernphase ließ sich gut mit meinen privaten Pflichten vereinbaren. 2,5 1,1 2,0 1,1

Tab. 1: Flexibilisierung und Anschlussfähigkeit (Skala 1- trifft zu bis 5- trifft nicht zu).

Tab. 2: Flexibilisierung und Vereinbarkeit (Skala 1 = trifft zu bis 5 = trifft nicht zu).

Abb. 6: Kriterien für die Teilnahme (n=56).  
Frage: „Wie wichtig waren Ihnen folgende Kriterien bei Ihrer Entscheidung für diese Weiterbildung? Nennen Sie uns bitte die drei wichtigsten.“
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Tendenz zu „zu kurz“ erkennbar, keiner Person war der Kurs 
„zu lang“. Die angestrebte Flexibilisierung der Weiterbildung 
durch E-Learning Anteile konnte erreicht werden, die Ergeb-
nisse sind in Tabelle 2 semesterspezifisch abgebildet. Ebenso 
die Ergebnisse zur Vereinbarkeit mit familiären bzw. berufli-
chen Verpflichtungen.

4.4 Ergebnisse zum didaktischen Konzept
Um Erkenntnisse zur Anschlussfähigkeit zu gewinnen, wur-
den die Teilnehmenden nach dem fachlichen Niveau des 
jeweiligen Kurses, von 1 = zu leicht bis 5 = zu schwer, befragt. 
In allen Kursen gaben über 54% der Teilnehmenden an, dass 
das Niveau genau richtig ist. Da von einer heterogenen Ziel-
gruppe ausgegangen worden ist und diese sich beispielsweise 
hinsichtlich Alter, beruflicher Tätigkeit, Berufserfahrung 
und akademischen Abschluss bestätigt hat, war es wichtig 
zu erfahren, ob die Teilnehmenden mit ihren Vorkenntnis-
sen und Erfahrungen an die Inhalte des Zertifikatskurses 
anknüpfen konnten (5er-Skala: 1 = trifft zu bis 5 = trifft nicht 
zu). Die Mittelwerte ergeben im Minimum 1,2 bis maximal 
2,2 (n=56, D=1), was auf eine gute Anschlussfähigkeit schlie-
ßen lässt. 

Zu den didaktischen Elementen wurde erhoben, wie hilfreich 
diese eingeschätzt werden (Skala: 1 = sehr hilfreich bis 5 = gar 
nicht hilfreich). Es zeigen sich für alle Kurse positive Ergeb-
nisse, die in Tabelle 3 aufgeführt sind. 

93% der Befragten (n=59) gaben an, noch einmal solch ein 
Weiterbildungsangebot in Anspruch nehmen zu wollen, 
weitere 92% würden das Weiterbildungsangebot an Inter-
essierte weiterempfehlen. Außerdem stellen die Kurse aus 
Sicht von 62% der Teilnehmenden eine gute Ergänzung zu 
anderen Weiterbildungsangeboten dar, an dieser Stelle gab 
es die Möglichkeit, die Antwort zu begründen. Es wurden 
mehrfach in beiden Bereichen „Wissenschaftliche Fun-
dierung“, „Theorie-Praxis-Verknüpfung“ und „auf Hoch-
schulebene“ genannt. Eine Antwort lautete: „[…] ja, weil es 
eine tragende Säule im Prozess der Professionalisierung 
der Pflege darstellt.“ Zudem wurde formuliert, dass „Fort-

bildungen auf Hochschulniveau in der Bildungslandschaft 
fehlen“. Als für sie interessantes Angebotsformat geben 
77% der Teilnehmenden (n=56) Zertifikatskurse im Um-
fang von 5 CP an, 48% Zertifikatsprogramme (Umfang 20-
30 CP) und 46% kurze, eintägige Fortbildungen an.

5 Diskussion
Die anvisierte Gruppe der in der Praxis tätigen und berufser-
fahrenen Fachpersonen mit akademischen Abschluss wurde 
in beiden Bereichen mit den konzipierten Angeboten erreicht. 
Dies ausgehend von der Annahme, dass (1) ein Bedarf an 
kleinformatigen Angeboten der wissenschaftlichen Weiter-
bildungen in den Feldern Pflege und Kindheitspädagogik be-
steht und (2) diese die akademisch qualifizierten Akteur_in-
nen in den Professionalisierungsprozessen in der beruflichen 
Praxis unterstützen können, wenn sie bedarfsgerecht konzi-
piert sind. Die Heterogenität der Teilnehmenden bestätigt 
die angenommene Breite der Handlungsfelder sowie die an-
genommene Relevanz der angebotenen Themen für ebendie-
se. Die zu erwerbenden Kompetenzen werden, einhergehend 
mit dem angebotenen Niveau, als für die berufliche Tätigkeit 
relevant eingeschätzt. Für die kontinuierliche Erfassung 
der Bedarfe an zu erwerbenden Kompetenzen, inhaltlicher 
Ausgestaltung und die Aktualität der Themen, ist eine enge 
Zusammenarbeit mit den zuständigen Akteur_innen in den 
Feldern notwendig. Hierfür bedarf es Strukturen, die in un-
terschiedlichem Maße an Hochschulen etabliert sind.

Der angestrebte Theorie-Praxis-Transfer wurde seitens der 
Teilnehmenden positiv bewertet. Dies ist in den offenen 
Antwortkategorien unter dem Aspekt „Weiterempfehlung“ 
illustriert. Diese bestätigen die Annahme des Bedarfs der 
wissenschaftlichen Fundierung in Kombination mit dem 
Bezug zu beruflicher Praxis. Die Gruppe weist eine hohe 
Weiterbildungsaffinität und Biografien des Lebenslangen 
Lernens auf. Dies zeigt sich neben dem beruflichen und aka-
demischen Hintergrund außerdem am Umfang besuchter 
Weiterbildungen und der Altersstruktur der Teilnehmenden 
sowie der vielen Jahre an Berufserfahrung. Dahingehend 

lerneleMent

KUrs 1 (n=13) KUrs 2 (n=7) KUrs 3 (n=9) KUrs 4 (n=11) KUrs 5 (n=16)

M sD M sD M sD M sD M sD

Präsenzveranstaltungen 1,0 0,4 1,0 0 1,0 0 1,3 0,6 1,1 0,3

Webinare 1,2 0,6 2,3 1,3 1,6 0,7 2,1 0,9 2,0 1,3

Materialien in DoIT 1,8 1,1 1,6 0,8 2,3 0,9 1,9 1,2 1,4 0,9

Treffen mit den anderen Teilnehmenden 
in der Präsenzveranstaltung

1,3 0,6 1,0 0 1,6 0,7 1,3 0,5 1,1 0,3

Theorie-Praxis-Verknüpfung 1,5 0,8 1,6 0,5 1,8 1,3 2,0 1,2 1,5 0,7

Erfahrungsaustausch mit den anderen 
Teilnehmenden

1,6 1,0 1,1 0,4 1,6 0,5 1,5 0,7 1,2 0,4

Tab. 3: Ergebnisse genutzte Lernelemente, Auswahl (Skala: 1 = sehr hilfreich bis 5 = gar nicht hilfreich).
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kann auch die positive Bewertung des „Austausches mit an-
deren Teilnehmenden im Rahmen der Präsenz“ interpretiert 
werden. Die Teilnehmenden mit ihrer Erfahrung haben, ne-
ben den inhaltlichen Angeboten, die Möglichkeit des Austau-
sches mit Akteur_innen in einem ähnlichen/gleichen oder 
auch anderen Bereich und partizipieren von der Erfahrung 
der anderen. Da die Teilnehmenden aufgrund ihrer beruf-
lichen Position in Schlüsselpositionen in unterschiedlichen 
Ebenen der beruflichen Systeme agieren, unterstützt dies 
die stattfindende Professionalisierung in den Feldern in be-
sonderer Weise. Dieses Potential wird durch die Dozierenden 
im Rahmen der Theorie-Praxis-Verknüpfung genutzt und 
ermöglicht den Teilnehmenden, die empfangenen Impulse 
individuell für ihre berufliche Praxis weiterzuentwickeln. 

Das didaktische Konzept wurde sowohl von den Teilneh-
menden als auch den Dozierenden angenommen. Es zeigt 
sich, dass die E-Learning-Anteile die erforderliche Flexibi-
lisierung unterstützen, besonders unter dem örtlichen und 
zeitlichen Aspekt. Hinsichtlich der Vereinbarkeit mit fa-
miliären bzw. beruflichen Verpflichtungen zeigen sich po-
sitive Ergebnisse, obgleich diese noch ausbaufähig sind. Das 
Kursangebot wurde besonders stark von Teilnehmenden mit 
einer umfangreichen wöchentlichen Arbeitszeit angenom-
men. Daraus ist zu schließen, dass die Konzeptionierung des 
Formates den Bedarfen der sich auf hochschulischem Niveau 
weiterqualifizierenden Zielgruppe, die währenddessen in der 
Praxis tätig ist, entspricht. Anhand der Ergebnisse zeigt sich 
die Bedeutung von gemeinsamen Präsenzphasen und ihre 
Verknüpfung mit Online-Selbstlernphasen. Die Präsenzver-
anstaltungen wurden als besonders hilfreich für den Lern-
prozess erachtet, so dass ein reines Online-Angebotsformat 
für die Zielgruppe als nicht ausreichend erscheint. 

Da es sich bei PRAWIMA um ein durch Bundesmittel finan-
ziertes Projekt handelt, waren die Zertifikatskurse für die 
Teilnehmenden kostenfrei. Dies birgt einige Limitationen 
unter dem Gesichtspunkt der Verwertbarkeit, da lediglich 
die Perspektive der Teilnehmenden nach Abschluss der Zer-
tifikatskurse zu Zahlungsbereitschaft und Passung eingeholt 
wurde. Die Arbeitgeberperspektive und die damit einherge-
henden Fragen der Finanzierung und Passung aus Sicht der 
Arbeitgeber wurde nicht erhoben. Aktuell konnte zudem 
lediglich erhoben werden, inwiefern ein Bezug zur Praxis 
hergestellt und ob Impulse gesetzt werden konnten. Die 
Überprüfung der nachhaltigen Implementierung und Ver-
änderung in der beruflichen Praxis, anhand der im Rahmen 
der Zertifikatskurse erworbenen Kompetenzen, lässt sich zu 
diesem Zeitpunkt nicht vornehmen. Dies zu eruieren wäre 
für zukünftige Forschung wünschenswert. 

In der Gesamtheit bestätigen die Ergebnisse den angenomme-
nen Bedarf sowie die Nachfrage von kleinformatigen wissen-
schaftlichen Weiterbildungen in den Bereichen Kindheitspä-
dagogik und Pflege. Die entwickelten Angebote entsprechen 
den spezifischen Bedarfen der Zielgruppe. Ausgehend von 
der festgestellten Passung, sehen sich die Fachpersonen be-

fähigt, wissenschaftlich fundierte Impulse in ihrer berufli-
chen Praxis zu setzen und diese weiterzuentwickeln.

6 Ausblick
Durch das bedarfsgerechte Angebot konnten Impulse zu 
Professionalisierung in den Feldern Kindheitspädagogik 
und Pflege gesetzt werden. Die Teilnehmenden waren auf 
der Suche nach einem anschlussfähigen Angebot auf aka-
demischem Niveau. Dies haben sie in Form der Zertifikats-
kurse gefunden und als wertvoll betrachtet. Die erreichte 
Zielgruppe der berufstätigen Akteur_innen im Feld, die im 
Fokus des Lebenslangen Lernens stehen, bestätigt den ange-
nommenen Bedarf und die Notwendigkeit des entwickelten 
Angebotes. Der Bedarf an wissenschaftlich fundierten An-
geboten lässt auf eine Fortführung der wissenschaftlichen 
Weiterbildung in Form von Zertifikatskursen auf Masterni-
veau schließen. 
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